
116 Junkers Reisen imJGebiete der rechten Congozuflüsse.

schwunden ist, wenn Islam oder Christentum statt der
gegenwärtigen Religion herrschen und der Elefant dort aus
gerottet ist, dann wird man nachschlagen in Junkers oder
Schweinfurths Werken, um die Zustände der „Naturvölker"
jener Region zu studieren, wie sie beschaffen waren, als die
ersten Europäer zu ihnen kamen. Hütte vor 1900 Jahren
ein Römer Deutschland und die Deutschen so eingehend ge
schildert, wie Junker seine zentralafrikanischen Neger und ihr
Land — wie hoch stünde der Wert des römischen Werkes
für uns da! Was wäre uns dann Tacitus mit seinem
schönen, aber dürftigen Idyll?

Die Reisen, welche der dritte Band umfaßt, fallen in
die Jahre 1882 bis 1886; sie bringen den wichtigen Teil,
in dem wir Dr. Junker als Entdecker vor uns sehen, wo er

die Hydrographie der Zuflüsse des mittleren Congo aufhellt
und sich auf der Wasserscheide zwischen diesen und den linken
Zuflüssen des Weißen Nil bewegt. Bei Teli, ungefähr unter
2° nördl. Br., erreichte er den südlichsten Punkt seiner Reise
und hier traf er aus den Nepoko, einen Quellfluß des in
den Congo mündenden Aruwimi. Zur Station des freund
lichen Häuptlings Semio unter 4° nördl. Br. zurückgekehrt
(27. Sept. 1882), konnte er sich von den außerordentlichen
Mühsalen dieser Reise erholen, um dann nacheinander zwei
Vorstöße zum Uölle-Makua zu machen, der als Ubanghi in
den Congo mündet und dessen oberer Lauf zuerst durch
Junker bekannt wurde. Er erreichte ihn zuerst bei Bag-
binne (3° 30' nördl. Br.) im Januar 1883 und zum
zweitenmal weiter westlich bei der Seriba Abdalla (4° nördl.

Uölle-Makua bei Bagbinne.

Breite) im Februar desselben Jahres und damit zugleich
seinen westlichsten Punkt. Es sind die Länder einer eigen
tümlichen Gruppe von Negervölkern, in welchen Junker sich
hier bewegt und unter denen die A Sands (Niam-Niam)
und Mangbattn (Schweinfnrths Mombuttu) hervorragen.
Zur Zeit des beginnenden Mahdistenaufstandes führte Junker
den Rückmarsch nach Lado am Weißen Nil ans, wo er
mit Dr. Emin zusammentraf und den Rückzug nach Norden
abgeschnitten vorfand. So bewerkstelligte er die Heimreise,
auch reich an Erfahrungen, aus der südlichen Straße durch
Uganda, über den Viktoria Nyanza und nach Sansibar, wo
er am 1. Dezember 1886 anlangte. Dieses der Inhalt
des vortrefflich ausgestatteten, mit vorzüglichen Karten (von
B. Hassenstein) und einem genauen Register versehenen

 Bandes, ans dessen Inhalt wir hier einiges mitteilen wollen.
Ans seiner Reise zum Nepoko-Aruwimi lernte Junker

eine ganz neue hydrographische Erscheinung Afrikas, die
Ob ä, kennen, breite, mit Pflanzenwuchs überdeckte Wasser
läufe. „Es erscheint ans den ^ ersten Blick als eine über
1000 Schritt breite und mit 1 bis 2 Fuß hohem Grase
bedeckte Niederung. Beim Betreten der Decke senkt sich der
elastische Boden unter der Last und schwillt beim Weiter
schreiten hinter dem Fuße wieder empor. Es geht sich dar
auf wie auf dem ausgespannten Sicherheitsnetz eines Akro
baten, also unsicher und ermüdend. Mitunter bricht man
plötzlich mit einem Bein durch die elastische Masse." Die
Obä sind demnach eine ständige, zusammenhängende und
verfilzte Grasvegatation, die von langsam darunter fließen
dem Wasser getragen wird. Sie haben eine entfernte Ähn
lichkeit mit den Sed, den Grasbarren im Nil, doch sind

 die Entstehnngsnrsachen dort andere, da diese Sed durch
gelöste und angeschwemmte Grasinseln sich bilden. Die


